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Deutſcher Reichstag. 
(Telegraphiſcher Be richt.) 
„ Berlin, 28. Februar. 
Der Reichstag berieth heute in zweiter Leſung 
das Ordinarium des Marinetats. der eigent- 
liche Kampf wird erſt morgen beim Extra- 


ordinarium entbrennen. Die Berathung des 
letzteren wurde heute zwar begonnen, aber 
nachdem der centrumsabgeordnete Dr. Lieber 
als Referent der Budgetcommiffion geſprochen 


hatte, um 5 Uhr vertagt. 

Beim Titel Obercommando beantragt die Com- 
miſſion, die im Etat ausgeworfenen Forderungen 
für Perſonalvermehrungen abzulehnen. 

Staatsſecretär Kollmann befürwortet die 
gorderungen. Die Perfonalvermehrungen ſeien 
nothwendig durch die Zunahme der Geſchäfte, 
namentlich aber durch das erforderliche Studium 
eh Manöver, welches ſehr werthvolles Material 

efere. 

Das Kaus ſchließt ſich dem Commiſſions - Dor - 
ſchlage an. Es folgt der Titel Staatsſecretär. 

Abg. Dr. Lieber (Centr.) referirt über die Er- 
klärung. 


den Unfall auf der „Brandenburg“ in der 


Weder einen See- 
„Brandenburg“ 


noch einen zen der 


eine Flanſche gefe Unt 
gegen die Betreffenden ſei bereits eingeleitet und 


werde haftbar gemacht werden. 

aatsſecretär erklärt, vo die 
Schiffe „Buſſard“ und „Adler aus dem Kafen 
von Apia zurückgezogen worden feien, weil das 
aus Geſundheitsrückſichten nothwendig geweſen 
ei und auch eine Keſſeireviſion ſich als erforder- 
lich herausgeſtellt hätte, Beim Capitel Seelſorge 
und Garniſonſchulweſen beantragt die Commiſſion 
eine Reſolution, die Reglerung zu erſuchen, die 
Aufbefierung des Gehalts der Volksſchullehrer an 
den Marineſchulen in Erwägung zu ziehen. 

Abg. Lingens (Centr.) benlagt, daß auf dem 
ſeelſorgeriſchen Gebiete die Parität nicht genügend 
gewahrt wird, namentlich auf den kaiſerlichen 
Schiffswerften. Auch müſſe mehr auf eine unver- 
kürzste Sonntagsruhe der Mannſchaften Bedacht 
genommen werden. Es ſei dafür zu ſorgen, daß 
auf jedem Schiffe auch für die katholiſchen Mann- 
ſchaften Gottesdienſt abgehalten werde, oder es 
müſſe den Mannſchaften in den Häfen freigeſtellt 
werden, die Kirchen des Ortes zu beſuchen. Bei 


der „Dulcan“ 
Ferner hätte der St 


(Nachdruck verboten.) 


Betties Irrthum. 


Don G. Kins. 
KAutoriſtrte Ueberſetzung aus dem Engliſchen 


20) von Marie Schultz. 


„Kommen Sie jetzt nach unten“, bat Sholto. 

„Nein, ich nomme; nicht“, verſetzte Bette mit großer 
Entſchiedenheit. „Frau Jane würde es nicht gern 
ſehen, und ich möchte keinen unangenehmen Ein- 
druck zurücklaſſen.“ N 

„Zurücklaſſen? Was wollen Sie damit ſagen?“ 

„Da iſt mir mehr entſchlüpft, als ich eigentlich 
verrathen ſollte! Ich habe Ihrer Mutter halb- 
wegs verſprochen, nichts davon zu erwähnen, 
aber —“ 

„Mir werden Sie es ſagen“, antwortete Sholto 
febr bestimmt. 8 

ich gehe übermorgen von hier fort.“ 

Bei dieſen Worten blickte fie zu ihm auf, und 
das Her! zog ſich ihr krampfhaft zuſammen. Hatte 
e Beige > oh geirrt Machte er I — 
n r nahm die Ankündigung ihre 
Abreiſe ſehr gelaſſen auf. ee e 

„Wohin 995 Gier“ 

„Ich werde bei meinen Verwandten bleiben, 
bis ſich mir eine andere Stelle bietet“ . 

Ein kurzes Schweigen trat ein, dann lachte 
— wie fie wähnte, ſebr ungezwungen und 
agte: 

„Sie müſſen aber wirklich gehen, 
werden Sie vermiſſen.“ 

„Sie wollen alſo nicht kommen?“ 

„mein. Sie dürfen mich nicht für närriſch 
halten, weil ich dies Kleid angezogen habe. Ich 
wollte mich in die Zeit zurückverſetzen, da ich 
noch nicht arm war und nicht zu arbeiten brauchte; 
es war hier fo troftios, und ich wollte mir die 
Zeit vertreiben.” 

„Möchten Sie die Geſellſchaft unten ſehen?“ 

„Freilich. Ich beabſichtige, einen Blick von der 
Galerie herabzuwerfen, wenn Sie alle ſich in den 
Speiſeſaal zum Abendeſſen begeben.“ 

„Ich will Ihnen ein herrliches Plätzchen zeigen, 
von wo Sie alle ſehen können. Kommen Sie 


Ihre Gäſte 


mit mir.“ 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit 
Abholeſtellen und bei allen haiſerl. Poſtanſtalten des In · 
bezogen 2,25 Nh. mit „Handelsblatt und landwirthſchaftl. Nachrichte 
um 20 Pf. Bei wiederholtem Inſeriren entſprechender Nabatt. 


welche der Gtaatsfecretär Hollmann über | in Dienft 


eine Pelition der Hand 


von ähnlichen Beſchwerden ſind wir bereits davon 


und 


General-Anzeiger für Danzig ſow 


unfrigen nicht. 
der Commiſſionsvorſchlag und die Rejolution 
werden angenommen. f 

Es folgt das Kapitel Betrieb und Indienſt⸗ 
haltung der Flotte. Die Commiſſion hat hierbei 
die Summe von 800 000 Mark abgeſtrichen. \ 

Staatsſecretär Hollmann: Bei jo großen Ab- 
fteihen von 800 000 Mn. muß die Marine leiden 
und die Marineverwaltung hat ein großes In. 
tereſſe daran, daß dies nicht geſchieht und 
namentlich die Manöver nicht gekürzt werden. 
Darunter muß die Ausbildung 
leiden. Ich bitte deshalb dringend darum, ent⸗ 
gegen dem Vorſchlage der Commiſſion die im 
Etat geforderte Summe zu bewilligen. 

Abg. Nickert: An welcher Stelle die Indienſt⸗ 
haltung leiden würde. wie der Herr Staats- 
jecretär meint, ift mir nicht klar geworden. In 
dem laufenden Jahr haben Sie 1½ Millionen 
weniger erhalten und doch vorausſichtlich 390 000 
Mn, eripart. Alſo die Verwaltung erhält, auch 
wenn 800 000 Mk. abgeſtrichen werden, beinahe 
2 Millionen mehr, als im Vorjahr. Damit muß 
5 auskommen und ſich jedenfalls ein⸗ 
richten. 


Staatsſecretär Hollmann: Mit den Etats 


— —᷑ . xↄęꝶ —— — —' — N — 
Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellung 
und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal ohne 


— — — 


der engliſchen Marine geſchähe das, bei der man fi 
Intendanturſecretären gleichzuſtellen. 


der Mannſchaften 


A 


Freitag, 1. März. 


ie die nordöſtlichen Provinzen. 


Morgen -Husgabe. 


Zeitung 


(Auflage über 10 000.) 


chon 1880/81 verſprochen habe, ſie mit den 
Aber auch 
heute ſei das Derſprechen nicht erfüllt, ob- 
wohl der Staatsſecretär es im vorigen Jahr 
zugeſagt habe. Das Reichsſchatzamt ſcheine Wider- 
ſtand zu leiſten. Er bitte daſſelbe dringend, die 
gegebenen Derſprechen endlich zu erfüllen und 
das Maximalgehalt entſprechend zu erhöhen. Auch 
in Bezug auf die Werkführer müſſe etwas ge- 
ſchehen, die ſetzt als elatsmäßige Beamte ſchlechter 
ftehen, als früher, wo fie noch nicht etatsmäßig 
angeſtellt geweſen. 

Staatsſecretär Hollmann: Ich gebe zu, daß 


es ein unerwünſchter Zuſtand für die Merft- 


anſätzen im laufenden Jahr glauben wir auszu- 


kommen, wir werden heine Etatsüberſchreitung 
haben, aber die bewilligten Beträge auch ohne 
Reft aufbrauchen. Das ift nur dadurch möglich 
geweſen, daß wir Streichungen an der Indienſt⸗ 
ſtellung vorgenommen an Die Zahl der In⸗ 
dienftftellungs-Monate ift geringer als beabſichtigt 
wurde; genau daſſelbe wird im Etatsjahr 1895/96 
geſchehen müffen, wenn das Haus die großen 
Kbſtriche, die in der Commiſſion gemacht find, 
bewilligt. Wir können dann nicht alle die Schiffe 
ſtellen, wie beabſichtigt fit. 

Das Haus beſchließt gemäß dem Vorſchlage der 
Commiſſion. Es folgt der Titel Naturalver- 
pflegung. a f 5 
Abg. Dr. KHammacher (nat. -lib.) 2 rwo 


wenden. FE 
Geheimer Admiralitätsrath Perels: In Folge 
abgegangen, uns nur an zwei Firmen zu wenden, 
obwohl ſie ſich bewährt haben. Jür das Jahr 
1895/96 haben wir einen größeren Kreis von 
Intereſſenten ju Offerten aufgefordert. a 

Es folgt das Capitel Werſtanlagen. 

Abg Rickert lenkt die Aufmerkſamheit, wie 
chon oft in früheren Jahren, auf die Uebel⸗ 
ände, welche die ſchwankenden Bewilligungen 
für Schiffsbauten für die Arbeiter haben. Seit 
einer Reihe von Jahren haben wir gewünſcht, 
daß mehr Gleichmäßigkeit dabei innegehalten und 
ein bleibender Arbeiterſtamm dauernde Be- 
ſchäftigung finde. Der zu ftark forcirte Bau fei 
ebenſo ſchädlich, wie zu ftark verminderter Bau. 
Redner fragt, wie hoch der Arbeiterſtand am 
Anfang dieſes Jahres auf den Werften in Danzig, 
Kiel und Wilhelmshaven geweſen ift, ferner bringt 
er die Gehaltsverhältnifje der Werft⸗Derwaltung⸗ 
Secretäre und Aſſiſtenten zur Sprache, denen 


Bettie folgte ihm durch die langen, ſchmalen 


Gänge. Ä . 

„Ich fürchte, Ihr Kleid wird ſtaubig werden“, 
prach er, als fie vor dem KHohgetäfel der Wand 
tegen blieben. 

„Das ſchadet nichts, ich werde es ohnehin wohl 
niemals wieder tragen“, meinte das junge 
Mädchen mit einem Seußper. 

„Es iſt viel zu hübſch, um verdorben zu werden. 
Ich will Ihnen ein Tuch holen. 

Ehe ſie ihn zurückhalten konnte, war er ſchon 
fort und kehrie nach einigen Minuten mit einem 
Shawl zurück, in den er ſie ſorgſam einhüllte. 
Jetzt“, ſagte er, „ſollen Sie das Verſteck 
ſehen, in dem wir zu Cromwells Zeiten flüchtige 
Cavaliere zu verbergen pflegten“ 

Er drückte auf eine Jeder eine Platte des 
Holzgefüges verſchob ſich und durch die Oeffnung 
blickten ſie in einen kleinen, . Raum. 

„Seien Sie vorſichtig — da iſt eine kleine 
Stufe. Hören Sie nicht die Mufik? Wir be⸗ 
finden uns über dem Balljaal und hier“ — er 
berührte die Wand — „it das große Bild, das 
über dem Kamin hängt. Ich will es ein wenig 
zur Seite ſchieben, ſo können Sie grade in den 
Saal hinunterſehen.“ 

„Aber wenn jemand heraufblichen ſollte?“ 

„Reiner hann Sie ſehen. Der ſchwere Rahmen 
des Bildes hindert jeden zu gewahren, daß es 
ein wenig verſchoben worden.“ 

Er drückte bei dieſen Worten gegen die Wand 
und eine Fluth von Licht ſtrömte aus dem Ball- 
faal durch die Ritze zwiſchen Rahmen und Bild. 

„Ich werde den Eingang ſchließen für den 
en daß jemand durch den Corridor kommen 
ollte.“ 

Aber Beitie hörte nicht zu, ſie ſchaute in den 
Saal hernieder und murmelte: „Es iſt märden- 
haft ſchön.“ 

Trotzdem ſie ſo viele Ballſäle geſehen, meinte 
ſie doch, nie in einem Lucie zu 138 der ſich 


mit dieſem an Schönheit meſſen konnte; vielleicht 


hatte ſie keinen je mit ähnlichen Empfindungen 
betrachtet, wie die, welche ſich jetzt in den 8 
verftaubten, dunklen kleinen Raume, in dem 
Sholto dicht hinter ihr ſtand, in ihr regten 


verwaltung iſt, wenn die Zahl der Arbeiter fort- 
während ſchwankt, aber das liegt an den 
ſchwankenden Aufträgen, die die Marine-Der- 
waltung gemäß den Beſchlüſſen des Reichstages 
zu geben im Stande iſt. Was die Gehälter der 
Beamten anbetrifft, fo muß die Marine - Ver · 
waltung mit den übrigen Verwaltungen, be- 
ſonders in Preußen, gleichen Schritt halten, daher 
find wir beim beften Willen nicht in der Lage, die 


uß | betreffenden Beamten der Marine in eine höhere 


Gehaltsklaſſe zu verſetzen. Jedenfalls werden 
wir die Sache im Auge behalten. Was die Höhe 
des Arbeiterftandes auf den kaiſerlichen Werften 
betrifft, ſo waren am 31. Dezember 1894 in 


Danzig 1326, in Kiel 4402 und in Wilhelmshaven 


Staatsſecretär Kollmann: 
Jan einem feſten Arbeiter beſtand, 


durchaus nicht heute ſoviel, 
Arbeite 


die Alternative geftellt, enwed beiter zu ent- 
laſſen oder die Geſammtheit zu behalten und die 


5059 Arbeiter. 

Geheimer Ober-Regierungsrath Plat fügt noch 
hinzu, daß die Werftverwaltungsſecretäre noch 
Nebenbezüge haben, fo daß die Intendantur- 
. nicht nur nicht beſſer geſtellt ſind, 
2 um Gleichſtellung mit den Werftſecretären 

en. 

Abg. Legien (Soc.) klagt gleichfalls über den 
zu ſtarnen Wechſel in der Beſchäftigung der Werft⸗ 
arbeiter und beſonders über die Arbeiterent- 
laſſungen auf den Werften am Schluſſe des Winters. 

Auch uns liegt viel 
wir wünſchen 
morgen ſoviel 


zu beſchäftigen. Nach Ablauf des 
d die Schiffe. | fi tur 


Das liegt aber nicht in 


Arbeitszeit zu kürzen. 1 
i älteren Arbeiter, die für 


den Wünſchen der 


Familien zu ſorgen haben. 


Abg. v. Kardorff (Reichsp.) hält den Gocial- 
demohraten vor, daß fie von allen am wenigſten 
berechtigt ſeien, über die Ar beiterentlaſſungen zu 
klagen, denn ſie ſeien es gerade, die zu den Ent⸗ 
laſſungen beigetragen hätten, indem ſie ſtets die 
Mittel zu neuen Schiffsbauten verweigerten. 

Abg. Dr. Kammacher (nat.-lib.) iſt auch der 
Anſicht, daß ſich ſolche Klagen aus dem Munde 
der Gocialdemokraten wunderbar ausnehmen. 
Redner plädirt alsdann für Gehaltsaufbeſſerung 
der Werftſecretäre. 

Abg. Legien (Soc.). Die Herren v. Kardorff 
und Kammacher muß ich darauf aufmerkjam 
machen, daß nach der eigenen Kusſage des 
Staatsſecretärs die Arbeiterentlaſſungen nicht die 
Folge der von uns verweigerten Neubauten ſind, 
ſondern daß die Arbeiterentlaſſungen jährlich am 
n 


„Wie ſchön Ihre Schwägerin heute Abend 
ausſieht!“ 


„Ja.“ 

„Sie iſt die Schönſte dort unten.“ 

„Ja, dort unten.“ Er legte einen leichten 
Nachdruck auf die beiden letzten Worte. „Graf 
Chanford unterhält ſich ſehr angelegentlich mit 
ihr. Ich glaube wirklich, fie hat einen tiefen 
Eindruck auf ihn gemacht.“ 

Bettie ſprudelte dieſe Worte haſtig hervor; ihr 
war es plötzlich um Bemwußtfein gekommen, daß 
ie allein mit Herrn Jane ſei, ihm fo nahe, daß 

e ihn fait berührte. Schweigen barg Gefahr, 
und fo plauderte fie welter, faſt ohne zu wiſſen, 
was ſie ihm eigentlich ſagte, aber Sholto gab 
heine Antwort, und endlich trat eine Pauſe in 
Betties Geplauder ein. Sie beugte ſich ein wenig 


weiter vor und that, als wolle ſie etwas mehr 


von dem glänzenden Treiben unten ſehen, ward 
ſich dabei aber nur bewußt, daß Gholtos Athem 
ihr Haar bewegte und daß er den Arm in 
unmittelbarer Nähe ihrer Schulter gegen die 
Wand drückte. 

„Sie ſollten wirklich hinuntergehen, man wird 
ſie vermiſſen“, ſagte ſie endlich und wandte den 
Kopf um. 

Das Licht ſiel hell auf die eine Seite ihres 
Geſichtes und beleuchtete ſeine weichen Umriſſe, 
die ſanften braunen Augen, die liebeglühenden 
Lippen, den blendend weißen Hals und den ſchön 
gerundeten Arm. 

Sholtos Haupt war im Schatten, aber er 
athmete ſo ſchwer und erregt, daß Bettie ſich 
beklommen ſagte, daß, wenn ſie nicht ſehr vor⸗ 
ſichtig ſei, fie dem Versprechen, das fie ſich felbft 
gegeben, nicht treu bleiben würde. 

„Ich muß gehen“, fagte fie befangen, aber ihre 
Worte und ihre Bewegung beſchleunigten nur, 
was ſie halb gefürchtet hatte. f 

„Wollen Sie mein Weib werden, Bettie?“ 


ö flüſterte ihr Gefährte mit rauher, von Bewegung 


faft erftihter Stimme. 

Und Bettie vergaß alles — Netta, Frau Jane, 
Frau Bella, alles — und wußte nur, daß der 
Mann, den ſie liebte, ſie gefragt hatte, ob ſie ſein 
Weib werden wolle. 

„Ja“, antwortete ſie, „von Herzen gern.“ 


en werden in der Haupt-Expebition, Ketterhagergaſſe 4, bei ſämmtlichen 
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geordneten Spahn wurde zu $ 77 ei 


Ende des Winters erfolgen, wenn die Repara⸗ 
turen der Schiffe beendet find. Die Schuld liegt 
zu a an uns. 
aatsſecretär Hollmann: Der Auffaſſung muß 

ich allerdings widerſprechen, als ob der Mangel 
an Neubauten keinen Einfluß auf die Arbeiter- 
entlaſſungen hat. Wenn die Reparaturen im 
Winter beendet ſind, können die Arbeiter im 
Sommer auf der Werft bleiben, in dem Falle, 
daß Neubauten vorliegen. Sonſt müſſen viele 
von ihnen entlaſſen werden. Dem Abg. Legien 
gegenüber halte ich meine Anſicht aufrecht, daß. 
wenn es ſich um die Wahl handelt, Arveiter zu 
entlaſſen oder die Arbeitszeit zu kürzen, die 
älteren Arbeiter im Intereſſe ihrer Familien es 
vorziehen, daß Arbeiterentlaſſungen ſtattfinden. 

Abg. Rickert glaubt, daß die Sache der Arbeiter- 
entlaſſungen noch eine eingehendere Berhandlung 
bei der dritten Leſung finden müſſe. Er bitte 
den Staatsſecretär, ſich dazu mit dem nöthigen 
Material zu verſehen und anzugeben, wie der 
Stand der Arbeiter ſeit 10 Jahren gewechſelt habe. 
Gegenwärtig ſei er 10 700 auf den drei 
Werften, alſo im ganzen erheblich höher wie 
früher. daß die Werften nur dann die 
Arbeiter halten könnten, wenn der Reichstag die 
Mittel für Schiffsbauten bemillige, liege auf der 
Hand. Auch wenn die Derwaltung die Arbeitszeit 
verkürzen wolle, jo habe das eine Grenze. Am 
bedenklichſten ſeien im Intereſſe der Arbeiter die 
großen Schwankungen. So habe der Reichstag 
pro 1889/90 10% Millionen und im folgenden 
Jahre 32½ Millionen für Schiffsbauten bewilligt. 

Nach einigen Bemerkungen der Abgeordneten 
v. Kardorff und Bevel wird die Debatte ge- 
ſchloſſen und das Ordinarium erledigt. Es folgt 
die Berathung des Extraordinariums, die aber 
nach einem kurzen Referat des Abg. Dr. Lieb er 
vertagt wird. — Schluß 5 Uhr. 


* 
Berlin, 28. Februar. Die Juſtizcommiſſion 
beendete heute die Berathung der Novelle zum 
Gerichtsverfaſſungsgeſez. Auf Antrag des Ab- 
in Zuſatz an- 


dar ſtär oft 
werden dürfen, aber keine Aſſeſſoren. Für die 
erſte Inſtanz wird die Gtrafkammer mit drei, für 
die Berufungsinſtanz mit fünf Richtern beſetzt 
werden. 


Preißiſches Mhgeordnelenhans. | 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
Berlin, 28. Jebruar. 

(Foriſetzung aus der Abendnummer.) Das 
Abgeordnetenhaus erledigte heute bei der fort- 
geſetzten Berathung des Cultusetats nach dem 
Titel Elementarunterrichtsweſen den Titel Schul- 
aufſicht und begann die Berathung des Titels 
höhere Mädchenſchulen. Die Debatte drehte ſich 
beſonders um den Miniſterlalerlaß vom 31. Mai 
1894 betreffend die Neuordnung des Mädchen- 
ſchulweſens. N 


. ———jç—ç— 
Etwa zehn Minuten ſpäter, nachdem der erſte 
ungeſtüme Freudenrauſch vorüber war, ſagte das 
junge Mädchen: 

„Du wirft deiner Mutter doch nichts ſagen, ehe 
ich fort bin?“ 

„Weshalb nicht?“ 

„Sie wird ſo böſe auf mich ſein.“ 

„Nein, das wird ſie nicht. du wirſt hier 
Herrin und es thut mir zwar leid, das von 
meiner Mutter ſagen zu müſſen, ſobald ſie das 
erfährt, wird ſie einſehen, daß ſie am klügſten 
daran thut, Frieden mit dir zu ſchließen.“ 

„Schließlich hat fie recht, mir zu zürnen. Ich 
bin nur eine Erzieherin, du hätteſt eine viel 
beſſere Partie machen können.“ 

„Darüber kann ich ſelbſt doch wohl am beſten 
urtheilen“, erwiderte Sholto lachend. „Du 
eitles Mädchen, du weißt recht gut, daß, wenn 
du nur gewollt, du jeden Mann hätteſt be 
kommen können.“ 

Bettie lachte. 

„Glaubst du das wirklich?“ ſagte fie leiſe. 

„Herr Jane, Sholto wollte ich jagen — du mu 
zu deinen Gäſten hinunter.“ 

„Du kommſt mit.“ J 

„Rein, ich nicht.“ und Gholto’s zärtlichſte 
Worte brachten fie nicht dazu, anderen Sinnes 
zu werden. 5 

Auf das Geheiß des Geliebten hielt ſie ihm die 
Lippen zu einem letzten Kuſſe hin, und nachdem 
er ihr das Verſprechen gegeben, feiner Mutter 
nichts von ihrem Verlöbniß zu jagen, kehrte fie 
in's Schuliimmer zurück und ſetzte ſich an's Feuer. 

Wie glückſelig fie war! Leid und Sorgen 
waren vorüber! Sholto Jane war in jeder Be- 
deutung des Wortes ein ſtarner Mann, und ſein 
Weib würde in ſeiner Kut ſicher geborgen ſein 
vor den Stürmen und der Unbill der welt! Rur 
ein Gedanke bedrüchte fie: Neita! Was würde 
Netta jagen, wenn fie hörte, was vorgefallen: 
Würde ſie ihre alte Schulfreundin für falſch und 


-hinterliftig halten? Sie mußte es noch heute Abend 


erfahren. 

Bettie zog ihr Kleid aus, hüllte ſich in einen 
Schlafrock und begab ſich in Netta's Zimmer. 
um ihre Freundin dort zu erwarten. (Jortſ. f.) 


Werne 


eit 


Abg. Irhr. v. Jedlicz (freiconf.) bemerkt noch, 
egen die Polen und das Centrum gewendet, 
feine Partei benutze allerdings nicht die Religion 
als Deckmantel für alle möglichen anderen Dinge. 

An dieſe Bemerkung knüpft ſich eine heftige 
Auseinanderſetzung zwifhen ihm und dem 
Centrum. 

Es folgt der Titel Kreisſchulinſpectoren. 

Abg. Stanke (Centr.) verlangt die Einführung 
von Ortsſchulinſpectoren und die Uebertragung 
dieſes Amtes für natholiſche Schulen auf katho- 
liſche Geiftliche. 2 

Eultusminifter Dr. Boſſe erklärt dieſes Der- 
langen nicht erfüllen zu können ſchon aus Mangel 
an geeigneten Perſönlichkeiten. Man könne die 
Schülinſpecllon nicht ſolchen katholiſchen Geiſt- 
lichen übertragen die das ganze Syſtem der Re- 
gierung bekämpfen. 

die Centrumsabgeordneten Dauzenberg und 
Dasbach beklagen ſich über die verſchiedene Be- 
rückſichtigung von Katholiken und Proteſtanten 
bei Beſetzung der Schulinſpectorate. 

Cultusminiſter Dr. Bofle ſtellt jede Partei- 
nahme für die eine oder andere Confeſſion in 
Abrede. = 

Es folgt die Berathung des Titels höheres 
MNädchenſchulweſen. 

Abg. Genffardt-Magdeburg (nat.-lib.) dankt 
dem Miniſter dafür, daß durch ſeinen Erlaß die 
Reform des höheren Nädchenſchulweſens in Fluß 
gekommen ſei. Er ſpricht die Ueberzeugung aus, 
daß die zehnklaſſige Mädchenſchule über die neun- 
hlaſſige den Sieg davontragen wird, und beklagt 
es, daß die akademiſch gebildeten Lehrer an den 
höheren Mädchenſchulen beſonders was die Ver- 
leihung von Titeln anbetrifft, hinter den akademi- 
ſchen Lehrern an den Knabenſchulen zurückſtehen. 

Abg. v. Jasdzewski (Pole) beantragt, in dem 
Fonds für Unterhaltung der höheren Mädchen- 
ſchulen die Beſtimmung zu ſtreichen, daß 80 000 
Mh. zur Förderung der deutſchen Mädchen- 
ſchulen in Weſtpreußſen, Poſen und Oberſchleſien 
verwendet werden. 

Abg. Dr. Dittrich (Centr.) beſchwert ſich, daß 
an den höheren Mädchenſchulen dem Religions- 
unterricht ein zu geringer Raum zugemeſſen ſei, 
während die wiſſenſchafilichen Ziele zu hoch ge- 
ſteckt ſeien. 

Abg. Irhr. v. Keereman (Centr.) bemängelt, 
daß bei der Confeſſionirung von Privatſchulen, 
namentlich von katholiſchen, fo große Schwierig⸗ 
keiten gemacht würden und die gleichen An- 
forderungen an dieſelben geſtellt würden, wie an 
die ftaatlihen und Gemeindeſchulen. 

Miniſterialdirector Schneider erwidert, daß den 
hatholifhen Mädchenſchulen daſſelbe Wohlwollen 
feitens der Staatsregierung entgegengebracht 
würde, wie den evangeliſchen. Privaiſchulen ſollen 
nur da confeffionell fein, wo ein Bedürfniß 
dazu vorliegt, aber die Geſetzvorſchriſten bezüglich 
der Geſundheit und gegen die Weberbürdung 
müſſen ftreng innegehalten werden. Die Privat- 
mädchenſchulen müſſen beftehen bleiben, fie bilden 
ein Derſuchsfeld rationeller Pädagogin. Auf den 
Schulen ſollen die Mädchen geſund erhalten und 
mit praktiſchen Kenniniſſen für ihren künftigen 
Beruf ausgerüſtet werden, die Mädchenſchulen 
follen aber keine weiblichen Gelehrtenſchulen fein, 

Abg. v. Schenckendorff (nat.-lib.) hält es für 
ungerech nur ahademifd dete Lehrer 

* 


hrer an ihrem Platze. TR 
Um 4 Uhr wird die Sitzung auf morgen 11 
Uhr vertagt. 


Deutſchland. 


* Berlin, 28. Februar. Der Wunſch des Kaiſers, 
die Vollendungsarbeiten am Nord-Oſtſeekanal 
derart zu beſchleunigen, daß die Eröffnungsfeier 
zu Beginn des Sommers ſtattfinden kann, ſoll, 
wie uns aus Kiel geſchrieben wird, mit den bereits 

etroffenen Reifedispofitionen zufammenhängen. 

er Monarch beabjichtigt, im Juli feine Reife 
nach den Niederlanden zum Beſuch der Aönigin- 
Regentin und der Königin anzutreten und als- 
dann auf der „KHohenjollern” die Fahrt nach 
England zu unternehmen, wo der Aufenthalt 
dekanntlich bis Mitte Auguft dauert. Gutem 
Dernehmen nach werden die Kleler Kaiſerregatten 
mit der Eröffnungsfeler zuſammenfallen. Der 
Eontre-Admiral Frhr. v. Senden-Bibran traf 
dieſer Tage aus Berlin auf Deranlaſſung des 
Raiſers zu einem kurzen Aufenthalt in Kiel ein, 
um mit den Mitgliedern des dortigen haiferlichen 
Vachtclubs über das Programm der Regatien 
zu berathen. 

»[Fürſt Hohenlohes Präfidium in der Ver- 
. bairiſcher Landwirthe.] An einer 
in 


ittheilung, daß Fürft Hohenlohe der im Mai 

Nürnberg ftattfindenden Berfammlung bairiſcher 
Landwirthe präſidiren werde, iſt nach den 
„Münch. Neueſt. Nachr.“ fo viel richtig, daß der 
Kanzler ſeiner Zeit fein Erſcheinen in Ausfict 
ftellte. Eine beſtimmte Zuſage ift noch nicht er- 
folgt, da fie von dem Umfange der Geſchäfte 
abhängt. 

* [Here v. Köller und Profeſſor Delbrück. 
In dem Märzheft der „Preußiſchen Jahrbücher“ 
eonftatirt Profeſſor Delbrück, daß bei feiner Ber- 
iheidigung der Umſturzvorlage Kerr Minifter von 
Köller auch eine Keller'ſche Novelle auf den Index 
geſetzt habe. Mit Bezug darauf ſchreibt Delbrück: 

„Leſet und höret, es iſt nicht verſchrieben, eine 
Novelle von Gottfried Keller, und zwar der 
ſchönſten eine, ein unvergängliches Juwel der 
deutſchen Literatur: „Romeo und Julie auf dem 
Dorfe“ iſt es, was der preußiſche Miniſter des 
Innern den deutſchen Reihsboten als eine ftraf- 
würdige Verletzung von Religion, Sitte und Ord- 
nung denuncirt hat. Die einzige Entſchuldigung 
ift. daß es ſich nicht um das Original, ſondern 
um eine Ueberarbeitung handelt, die aber der 
vor die Schranken eitirten Pointe der Erzählung 
durchaus nichts zugefügt hat. Und derselbe Mi- 
niſter, der ſich dieſen Beweis der Bildung geleiftet 
hat, iſt jetzt auch für das Verbot der Aufführung 
der Hauptmann'ſchen „Weber“ eingetreten. Wie 
milde werden wir noch einmal über den 
Jerzjog von Württemberg zu denken haben, 
der dem Militärarzt Schiller die „Räuber“ übei 
nahm und das weitere Dichten diefer Art unter- 
ſagte. Der verruchle Menſch hat ja auch hinter- 
her noch Stücke wie „Kabale und Liebe“, „Don 
Carlos“ und „Milheim Tell“ geſchrieben. Ift es 
dem kleinen Kerjog von Württemberg zu ver- 
denken, daß er vor ſolchen Wlidheiten erjitterte, 
da das mächtige deutſche R heute Angſt 
ſchwitzt, weil ein Stück aufgeführt wird, in dem 
von ſocialer Revolution die Rede Iftl Roch dazu 
in einer Art, die durchaus nicht zur Revolution 


reizt, ſondern geradezu abſchrechend wirkt, die | auf 1100 Mh. normirt zu ſehen, aber der 


völlige Derkehrtheit und Koffnungsloſigkeit 
gerade ſolcher gewaltſamen Bewegungen zeigt 
und ganz direct als ein Plaidoner für geſetzliche 
ſociale Reformen aufgefaßt werden kann. Aber 
das macht in den Augen des 
alles nichts: es kommen darin böſe Fabrikanten 
vor; das hat Herrn v. Stumm mißfallen, und 
die königlich preußiſche Polizei hat nicht genug 
an dem Ruhm, einſt Moritz Arndt die Vor- 
leſungen unterſagt und den Sänger des Liedes 


„Deutſchland, Deutſchland über alles“ aus ſeiner 


Profeſſur entfernt zu haben, fie geizt danach, 
das Jahrhundert mit ähnlichen Heldenthaten zu 
ſchließen.“ 

* [Die Generalverſammlung des Central 
vereins für Hebung der deutfchen Fluß- und 
Kanalſchiffahril, die am Mittwoch Abend im 
Reichstagsgebäude ſtattfand, hat einſtimmig 
folgende Rejolution angenommen: 5 

„Der Centralverein erblickt in der etwaigen 

Einführung der Sonntagsruhe für die Schiff 

fahrt und Flößerei auf der Fahrt eine große 

Gefahr und eine erhebliche Schädigung der 

Schiffahrt und Flöherei auf den deutſchen Waſſer 

ſtraßen.“ 

* [Der Antrag Kanitz] ſoll, einer von der 
„D. Tageszig.“ wiedergegebenen Mittheilung der 
„Augsb. Abdztg.“ zufolge, nicht eher im Reichstage 
eingebracht werden, als bis der Staatsrath feine 
Anſicht darüber geäußert hat. 

* [Der auswärtige Handel] hat ſich im erſten 
Monat d. J. nicht ungünftig geftaltet. Die Ein- 
fuhr belief ſich auf 21,23 Millionen Doppelctr. 
gegen 22,15 im Januar 1894. Sie hat ſich alſo 
um 0,92 Millionen oder 4,2 v. H. vermindert. 
Der Rückgang betrifft hauptſächlich die land- 
wirthſchaftlichen Producte, von denen 
Doppelctr., und die Stein- und Braunkohlen, von 
denen 300 000 Doppelctr. weniger eingeführt find, 
als im Januar v. J. Die Ausfuhr betrug 17,59 
Millionen Doppelctr. gegen 16,2 im Januar 
1894 und 13,79 im Januar 1893. Die Zunahme 
— alſo gegen das Vorjahr 1,17 Millionen 
oder 7,2 
die Getreideausfuhr um rund 270 000 Doppelctr., 
die Eiſenausfuhr um rund 200000 Doppelctr. 
und die Zuckerausfuhr um 490 000 Doppelctr. 

Zum Verbot des Duells in der ſchwediſchen 
Armee] wird der „Voſſ. Zig.“ geſchrieben: „Es 
ift eine geſchichtliche Thatſache, daß das Verbot 
des Duells in der ſchwediſchen Armee auf einer 
Derordnung Guftav Adolfs beruht, die den 
Kweikampf allgemein als ein mit der Religion, 
Sittlichkeit und Ordnung unverträgliches Ver- 

eben unter ſchwere Strafe ftellt und unter 
ffuieren als der Ehre zuwider und die Disciplin 
untergrabend mit Berluft ihrer Stellung beftraft. 
Diefe Verordnung iſt im Laufe der Zeit ftets in 
Anwendung und Giltigkeit geblieben, und in 
Folge deſſen kommen Duelle unter den Offizieren, 
wie überhaupt in Schweden, nicht vor. Dem 
Schreiber dieſer Zeilen iſt aus den Jahren 1866 
bis 1870 ein Fall erinnerlich, daß ein nach 
Deutſchland beurlaubter ſchwediſcher Offthier in 
einem Badeorte am Rhein zum Duell gefordert 
wurde und dieſer Forderung entſprach. Er ging 
in Folge deſſen ſeiner Stellung verluſtig.“ a 
* 3 tte der Magiſtrat beantr 


lügen. ausfchuß deſcheß 
war die 1000 Mz. zu bewilligen, aber nicht 
den Commers, ſondern 
40 arme Familien, 


* amburg, 27. Februar. Die den Witwen und 


Waiſen der Beſatzung des Gchnelldampfers „Elbe“ 
nach dem Seeunfallverſicherungsgeſetz zuſtehen⸗ 
den Renten find, ſoweit ſolche Hinterbliebene 
bis jetzt überhaupt ermittelt werden konnten, 
vom Dorftande der Seeberufsgenoſſenſchaft feſt⸗ 
geſtellt und heute zur Zahlung angewieſen worden. 


Kegypten. N 

[die Vermählung des Ahedive.] Man ſchreibt 
aus Cairo, 20. Februar: 

Heſtern fand in aller Gtille die Vermählung 
des Khedive Abbas Paſcha mit Ihbal Kanem, 
welche ihm kürzlich eine Tochter geſchenkt hatte, 
ſtatt. Der Dicekönig hatte die Veranſtaltung der 
Ceremonie fo geheim gehalten, daß ſelbſt ſeine 
nähere Umgebung auf dieſelbe noch nicht vor- 
bereitet war. Die Zeierlichheit fand in dem bei 
Cairo gelegenen Schloſſe Kubbe ſtatt. Die nun- 
mehrige Gemahlin des Khedive, welche ſich noch 
immer in Montaſa bei Alexandrien befindet, hatte 
ſich durch zwei Abgefandte, Abd el Halim Paſcha 
Aſſem und Kuſſen Paſcha Jechmi vertreten lafjen. 
Sie erhielt bei dieſem Anlaſſe den Namen Daulet 
Kanem. Der Ceremonle, welche ſich ohne jedes Ge⸗ 
pränge vollzog, wohnten außer den Mitgliedern der 
viceköniglichen Familie mehrere Miniſter, ſowie auch 
der Obercommiſſär der Pforte, Ghazi Mukhtar 
Paſcha, bei. Wegen Krankheit des Kadi von 
Cairo wurde der religiöfe Act von dem Mufti 
Mohamed Raſchid volljogen. Der Khedive begab 
ſich ſofort nach der Feierlichkeit zur Khediwa 
nach Montaſa, von wo er erſt nach einigen Tagen 
zurückkehren wird. Die plötzliche Vermählung des 
Dicekönigs hat allgemein überraſcht, jedoch einen 
günſtigen Eindruck hervorgerufen. Die Hand- 
lungsweiſe des Ahedive, eine Sklavin zu hei- 
rathen und zwar erſt, nachdem ſie ihm ein Kind 
geboren, fteht mit den in Aegnpten herrſchenden 
Anſchauungen vollſtändig in Einklang. Es mag 
ſchließlich noch erwähnt werden, daß der Khedive 
auch bei der Bermählungs-Ceremonie nochmals 
feinen ſeſten Entſchluß Rundgegeben hat, heine 
Dielweiberei zu treiben. 

E c 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Der Stand des Schuldotationsgeſetzes. 
Berlin, 28. Februar. Ueber den gegenwärtigen 
Stand eines Lehrerbeſoldungsgeſetzes erfährt die 
„Volkszig.“ aus zuverläſſiger Quelle: Die Ver- 


handlungen zwiſchen dem Zinanzminifter und 


Eultusminifter dauern fort. Der Finanzmintiter 
hat den Termin für feine definitive Entſcheidung 
auf eine ſpätere Zeit hinausgeſchoben, da er vor 
dem 1. Juli nicht überſehen könne, ob die in 
Frage kommenden Steueranträge derart fein 
werden, daß die von dem Cultusminiſter ge- 
forderte Summe zur Verfügung geſtellt werden 
können. Die nöthige Summe wird auf 7½ Mill. 
geſchätzt. Dr. Miquel hat aber noch andere Be- 
denken, 3. B. in Bezug auf die Höhe der Grund- 
gehälter. Des Cultusminiſter wünſcht dieſelben 


errn v. Köller 


v. 9. Zugenommen hat insbeſondere 


zur Dertheitung an 2 bis 


Zinanzminiſter iſt noch nicht überzeugt, ob dieſe 
Summe nicht zu hoch ſei. 

Jedenfalls wird alſo das Geſetz in der laufenden 
Seſſion dem Reichstage nicht mehr vorgelegt 
werden. 


Meuterei in Oſtafrika. 

Berlin, 28. Februar. Nach einem Privatbriefe 
aus Dftafrika hat eine Compagnie der Schutz- 
truppe unter Führung des Compagnieführers 
Fromm auf dem Marſche in's Innere wegen der 
grauſamen Behandlung durch Fromm gemeutert 
und auf eigene Jauſt den Rückweg an die Küſte 
angetreten, um gegen den Compagnlechef Klage 
zu führen. Fromm iſt gleichfalls allein an die 
Küſte zurückgekehrt. 


Berlin, 28. Febr. Der Kalſer hat das Ent- 
laſſungsgeſuch des Gouverneurs von Oſtafrika, 
Irhrn. v. Scheele, genehmigi. Als wahrſchein- 
licher Nachfolger wird vielfach Wißmann genannt. 

— Dem Vernehmen nach hat der Kaiſer ent- 
ſchieden, daß die Akademie der Künſte und 
Wiſſenſchaften ihr 200jähriges Jubiläum im 
Jahre 1896 begehen ſoll. N 

— Wie die heute ſtaltgehabte Confultation der 
Aerzte ergeben hat, iſt eine Beſſerung im Be- 
finden des Admirals Frhr. v. d. Goltz eingetreten. 

— Wie die „Nat.-⸗Zig.“ angiebt, hat der Ber- 
liner Export nach den Unionſtaaten vom 1. 
Januar bis 20. Februar betragen 2 638 311 MR, 
gegen 1596 130 Mk. im Vorfahre und ſei weiter 
im Steigen begriffen. 

— Der „Köln. Zig.“ zufolge hat Kaiſer Nicolaus 
den bisherigen Botſchafter Fürften Lobanom 
zum ruſſiſchen Miniſter des auswärtigen ernannt. 

— Auf der heutigen Tagesordnung des Bundes 


taths befindet ſich ein Geſetzentwurf, wonach den 


Gemeinden die Erhebung einer Verbrauchs- 
abgabe von Wein einſchließlich Schaumwein und 
Kunſtwein bis zu 10 Proc. des Werthes oder bis 
zu 5 Mh. für das Kectoliter geftattet iſt. 

— Der Herzog und die Herzogin von Sagan 
ſind nicht unbedenklich erkrankt. 

— Die „Nordd. Allg. Zig.“ beſtätigt, daß Fürft 
Bismarck und die früheren Miniſter v. Delbrück, 
Schr. v. Zedlitz und v. Heyden Mitglieder des 
Staatsraths geblieben find. Bismarck fei noch 
heute Dicepräſident des Staatsraths. ; 

Köln, 28. Febr. der Nedacteur der „Köln. 
Jig.“, Poſſe, iſt zu 100 Mh. Geidſtrafe ver- 
urtheillt worden wegen Beleidigung des Grafen 
Kwilecki durch einen Artikel über „Polniſchen 
Hochmuth und deutſche demuth“. 

München, 28. Februar. Den „Münch. Neueft. 
achr.“ zufolge haben die Gemeindebevoll⸗ 


Parie, 28. Februar. Die Exhaiſerin Eugenie 
wird ſich am nächſten Sonnabend oder Montag 
nach Eorfiha begeben. Umfaſſende Vorkehrungen 
zur Derhinderung von Manifeftationen werden 
ſeltens der Regierung getroffen. 

Paris, 28. Jebruar. Der Juſtizminiſter hat 
einen neuen Spionagegeſetzentwurf ausgearbeitet, 
welcher dem Kriegs- und dem Marineminiſter 
vorliegt. 

Paris, 28. Februar. Die hieſige Geſandtſchaft 
von Columbia erhielt ein Telegramm, wonach 
der Aufftand im Innern des Landes nieder- 
geworfen iſt. Nur der Einbruch der Zlibuftier 
von Taſchira iſt noch zu bewältigen. 

London, 28. Febr. Der Premierminiſter Cord 
Noſebern hatte geftern einen beſſeren Tag. Die 
Genefung ſchreitet fort, obgleich ſich der Schlaf 
noch ſehr ſchwer einftellt. 

Rom, 28. Februar. Heute Vormittag erſchien 
Siolitti in Folge der Vorladung vor dem Unter ⸗ 
ſuchungsrichter, um über die gegen ihn von 
Madame Crispi und anderen Perfonen erhobenen 
Anklagen vernommen ju werden. 

Madrid, 28. Jebruar. Einem Bulletin der 
„Gaceta“ zufolge iſt die Königin von einer leichten 
Majernerkrankung befallen. Es iſt vorgeſorgt, 
daß der König und die Infantinnen vor An- 
ſtechung bewahrt bleiben. 

Konſtantinopel, 28. Februar. Die „Agence 
Konſtantinople“ iſt ermächtigt, die neulich ver- 
breitete Nachricht über Verhaftungen unter den 
Softas qu dementiren. Gegenüber den auf- 
tauchenden Meldungen über den Inhalt der 
Zeugenausſagen vor der Unterfuhungscommilfion 
über Armenien wird von unterrichteter Seite be⸗ 
tont, die Mitglieder der Commiſſion hätten die 
Verpflichtung ſtrenger Geheimhaltung des Ganges 
der Arbeiten übernommen. 

Rio de Janeiro, 28. Februar. Brafilien hat 
für die während der Revolution erſchoſſenen 
Jranzoſen eine halbe Million bewilligt. 


Niederlage der cubaniſchen Rebellen. 

Newnorh, 28. Februar. Einer amtlichen Depeſche 
aus Kavanna zufolge find die aufftändifhen 
Matanzas geſchlagen und ihr Anführer getödtet 
worden. der Aufftand des Separatiſten Baire 
ift vollkommen niedergeworſen. 

Nach einer anderen Meldung aus Havanna 
wünſchen die Aufftändifchen Baztamo und Baire 
mit der Regierung zu verhandeln. Die Rebellen 
in Guantanamo (Hafen an der Südoſtküſte von 
Cuba) fliehen vor dem Militär, 

Dafhington, 28. Februar. Der ſpaniſche Ge- 
fandte erhielt eine Depeſche, wonach ein in 
Kenweſt auf Florida gebildetes Freibeutercorps 
lich nach Cuba begiebt, woran es wegen der Ab- 


mefenheit des gewöhnlich in Keuweſt Mationirten 
Unionskutters nicht behindert ift. 


Danzig, 1. März. 

* [Provinzial-Landtag.] Für den am nächſten 
Dienstag hier zuſammentretenden 18. Provinzial 
Landtag der Provinz Weſtpreußen liegen außer 
den Etats und Rechnungsſachen, dem Jahres- 
bericht des Provinzial - Ausſchuſſes bis jetzt nur 
eine gauche d. Dorlage, diejenige über die weſt⸗ 
preußiſche Landwirihſchaftskammer, aus der wir 
das Hauptſächlichſte ſchon mitgetheilt haben, ſowie 
einige kleinere Sachen (Bejoldungsverhältniffe, 
Ankauf elner Landparzelle) vor. Unter den 
Speclal-Etats erſcheini zum erſten Male derjenige 
der im Neubau begriffenen dritten Provinzial- 
Irren-Anſtalt zu Conradſtein bei Pr. Gtar- 
gard. Er ſchließt ab in Einnahme mit 12 500 Mk., 
in Ausgabe mit 41000 Mk., alſo Provinzial⸗ 
Zuſchuß 28 500 Mk. Es iſt vom 1. Oktober 1895 
ab eine Belegung mit 120 Kranken in Ausſicht 
genommen, während bei weiterem Fortiſchreſten 
des Baues die Anſtalt auf vorläufig 640 Kranke 
berechnet iſt, ſich aber bis auf 900 Kranke er- 
weitern kann. Die Leitung der Anſtalt ſoll dem 
letzigen Director der Provinzial-Irren-Anitalt in 
Neuſtadt, Herrn Dr. Kroemer, übertragen 
werden, welcher — ſobald das Fortichreiten des 
Baues es geſtattet — im Laufe des Sommers 
1895 nach Conradſtein überſiedeln und dort die 
innere Einrichtung der Anſtalt beaufſichtigen wird. 
Mär 1896 n jedoch bis Ende 

rector der vinzial - en 
Anftit in eg 3 

Der Etat für Aunft und wiſſenſchaft enthält 
wie bisher 7600 Mark zu Subventionen: 28.030 
Mark Ausgaben für das Provinzial-Muſeum und 
4370 Mark zur Dispofition der General-Com- 
miſſton. Bon den Subventionen ſollen erhalten: 
die Naturforſchende Geſellſchaft in Danzig 2000 
Mark, der dotaniſch-zoologiſche Verein, der weſt- 
preußiſche Geſchichtsverein und der gewerbliche 
Eentralverein für Weſtpreußen je 1000 Mark, 
die Alterthumsgeſellſchaften in Elbing und Grau- 
denz und der Derein für die Geſchichte Oſt- und 
Weſtpreußens in Königsberg je 300 Mark, der 
hiſtoriſche Derein in Marienwerder 200 Mark 
und 1500 Mark find noch vorbehalten. 

Der Haupt-Etat der Provinz ſchließt in den 
Nebenfonds (Provinzial-Hllfskaſſe, Feuerfocietät, 
Wittwen- und Waiſenkaſſe, Hebammen-Inftitut, 
Diehverſicherungen etc. mit 3 496 611 Mk. (884917 
Mk. mehr als im Vorjahr), im Kauptfonds mit 
4895 388 Mh. (932082 Mh. mehr) ab. Darunter 
jind 2 Millionen Mk. außerordentliche Ausgaben, 
welche durch Anlehen aus der Provinzial-Hilfs- 
kaſſe beftritten werden, und zwar 3. Rate für den 
Bau derörrenanſtaltconradſtein 1 400 000 Din. und zu 
Chauſſeebauprämſen 600 000 mu. an Provinzial. 
ſteuern find 830164 Mu. (gegen 712 586 Nn. 
im Vorjahr) angeſetzt, was die ſchon erwähnte 
Steigerung von 12,5 auf 14,4 Proc. der directen 
Staatsſteuern ergiebt. 

I Bismarchfeier der Ceſang- Vereine.] Nicht 
ein „Sänger-Concert“, wie ein Druckfehler in 
der geſtrigen Morgen-Ausgabe angegeben hat, 
ſondern ein Gänger-Commers ſoll am Geburts- 

age des Für arm hier im Schützen hauſe 


Se 


ft Mt als Geſellſchaſter in die 
Kar! Gottlieb Steffens u. Söhne 


hieſige Firma 
eingeiteien, 

* [Armen - Unterfühungs - Verein.] In der 
gelten Abend abgehaltenen Jahres- General- 
verſammlung des hieſigen Armen -Unterſtützungs⸗ 
Bereins wurde zunächſt der Jahresbericht pro 
Er erſtattet: Wir entnehmen demfelben folgende 

aten: 

Die Durchſcnltszahl der unterſtützten Haus- 
halte beirug 822 (gegen 874 reſp. 816 in den 
beiden letzten Vorjahren). Es find vertheilt worden: 
Port. Kaffee 


0 
Brot Port. Mehl Surr 
zu 1 Kilogr. zu ½ Kilogr. ; Eiorien)” 
in !, Kilogr. 
1890 42.409 15 150 5210 
1891 16 500 250 5064 
1892 49 852 24 650 5060 
1893 54 173 30 300 4812 
1894 49 864 29 450 4320 
und es betrug die Gabe im Durchſchnitt für je 
einen Haushalt: 
1890 57 


Brode, 20 Port. Mehl zu ½ Kilogr. 
1891 60 7. 26 ” ” ” x ” 
” ” ” 


„ „ ” 


Durchſchnitt 
Mitglieder Mk. pro 1 
1890 1343 11 907 8,86 
1891 1321 11658 8,82 
1892 1353 11 762 1,69 
1893 1315 11 606 8 7 
1317 11293 8,5 


1894 
Es find alfo 2 Mitglieder mehr, aber 313 Mh. 
Beiträge weniger als 1893 zu ap u und 
die Zuſammenſtellung der und n 9 leider von 
Neuem, daß die Beiträge mehr und mehr abwärts 
leiten. 
e Allerdings haben ſich in einer Beziehung die 
Derhältniffe günftiger geftaltet, da durch Geſchenne 
dem Vereine allmählich ein beträchtlicher Kapital- 
beſitz zugewachſen ist. deſſen Zinſen aber noch 
immer erheblich, Neigen — als Die. Mehr- 
i pmen a ur Grü 
— 1893 ein: ’ eit der ndung. 
As dem Grundbefih‘, . . 880 m 
hierzu treten für die Folge 
die erſparten Anpothehen- 
—— A 
der Ausfall an Beiträ b üb - 
an Beiträgen aber gegenüber 
dem Jahre 1869 ift han { 1 5899,00 bie 
o daß der Kapitalb weniger einbringt 331 
abr iu 2 5 9 die Ausgaben I Lebensmittel 
von 1869 . 3780 Mk. 
auch 1896 . 12584 
alfo um 15 Mi 
ewachſen find. Die Zahl der unterſtützten Hause 
halte 10 a. 87 in 1869 auf 822 in 1894 ge- 
legen. Die Bevölkerung der Stadt hat in dieſen 
20 ahren erheblich zugenommen, die Zahl der 
Mitglieder des Vereins aber hat ſich vermindert; 


es ſchelnen daher ſehr viele Mitbürger die Wirn⸗ 


famkeit des Armen-Unſterſtützungsvereins nicht 


zu kennen, der grundſätzlich heinen Bedürftigen 
von ſeiner Thüre weiſt, aber ebenſo grundſätzlich 
ohne eingehende perſönliche Prüfung keine Unter- 
Hützung bewilligt. 

An Geſchenken find dem Verein jugefloſſen: 

1. Dom Danziger Sparkafjen-Actien- 
eren oem. 

2. Dermächiniſſee 10 032.30 „ 

3. aus verſchiedenen Zuwendungen 1209,00 „ 

Die Dermächtniſſe find mit der Maßgabe 
geſchenkt worden, daß das Kapital erhalten bleibt 
und nur die Zinſen zur Verwendung gelangen. 
An Kleidungsſtücken wurden vertheilt: an neuen 
Kleidungsſtücken: 29 Hemden, 13 Unterröcke von 
Bon, 10 Anabenjahen, 16 Paar Anabenhofen, 
6 Paar Lederſchuhe, 102 Paar Hohpantoffeln, 
6 Paar Strümpfe, 1 Kleid, 1 Bettlaken, 1 Gtroh- 
ſack, 1 Paar Silzſchuhe. Ferner eine große An- 
zahl abgelegter Kleidungsſtücke eic. Die vom 
Verein ausgetheilten, ſowie auch für die ſtädtiſche 
Armenpflege gebrauchten Wäſche- und Kleidungs- 
ſtücke find zum großen = von Vereinsarmen 
— unter Auffiht der ekleidungs-Commiſſton 
des Dereins — angefertigt worden, um die 
Arbeitsfähigkeit jener Perſonen nicht ganz unter- 
gehen zu laſſen. Wie in früheren Jahren, iſt bei 
Austheilung von Kleidungsſtücken weſentlich 
darauf geſehen worden, die ſchulpflichtigen Kinder 
der vom Verein unterſtützten Familien zum regel- 
mäßigen Schulbeſuch auszuftatten und anzuhalten. 
An der Dereins-Armenpflege haben im Jahre 
1894 17 Damen und 48 Herren activ Theil ge- 
nommen. 

Nachdem hierauf die Jahresrechnung per 1893 
dechargirt worden, wurden die bisherigen Dor- 
ftandsmitglieder Herren: Abg. Rickert, Kaufleute 
R. Schirmacher, Emil Berenz, Otto Münſterberg 
und Buchdruchkereibeſitzer Kafemann, ſowie die 
bisherigen Reviſoren Herren R. Pohl, Weiß und 
E. Wendt wiedergewählt. 

* [Bon Herrn Stuart Cumberland empfingen 
wir geſtern Abend folgendes Telegramm mit dem 
Erſuchen um Veröffentlichung: 

„Kehre Sonntag nach jahrelanger Abmwejenheit 
nach Danzig zurück, nachdem ich die ganze Welt 
bereiſt habe. Ich bringe ein großes neues 
Material an Experimenten mit. Ich habe Danzig 
nie vergeſſen und hoffe, daß Danzig mich auch 
nicht vergeſſen hat und nicht inzwiſchen von 
ſchwindelhaften Nachahmern meiner Experimente 
myſtificirt worden iſt. Stuart Cumberland.“ 


* {Der Centralverein weſtpreußiſcher Land- 
wirthe] wird hier am Sonnabend, 30. März, 
feine Frühſahrs - Generalverfjammlung abhalten, 
welcher am 29. Mär; die Verwaltungsrathsſitzung 
vorausgeht. 


»lAbſchiedsſeier für Dr. Werner.] Die geſtern 
Abend von der iſraelitiſchen Gemeinde in dem 
durch tropiſche Gewächſe und Palmen reich ge- 
ſchmückten Saale des Friedrich Wilhelm-Schützen⸗ 
hauſes für ihren nach München überſiedelnden 
Seelſorger Herrn Rabbiner Dr. Werner ver- 
anſtaltete Abſchiedsſeſer nahm einen ſchönen und 
erhabenen Derlauf. Zu dem Zeftmahl waren die 
Repräfentanten und Mitglieder der ifraelitijhen 
Gemeinde ſehr zahlreich erichienen. Die Damen 
wohnten von den Logen aus der Zeſtlichkeit bei, 
Mit einer von einem kräftigen Männerchor 
gelungenen, Herrn Dr. Werner gewidmeten 

e wurde die Zeier eingeleitet, worauf 
Herr Sanitätsraih Dr. Semon ein begeiſtert auf 


genommenes dreimaliges Hoch auf den Kaiſer 


ausbrachte. Als Borfihender der iſraelitiſchen 
Semeinde ſprach alsdann Herr Kaufmann Guſtav 
Davidſohn von dem Zrieden, den der Scheidende 
ftets geftiftet hat, von der Wehmuth⸗ die uns bei 
feinem Scheiden . von 17 eff 

N = 2 
die Gemeinde ih —— and iM ker 


gung, 8 
sung Dah ergehen und er derſelben Liebe 
ch erfreuen möge wie hier. Redner ſchloß 


20 einem Koch auf Herrn dr. Werner. 
Kerr Davidjohn theilte dann mit, daß Herr 
Dr. Werner die Annahme einer von den Gemeinde 
mitgliedern geſammelten Ehrengabe in Höhe von 
2000 Mk. für ſich angelehnt habe, damit mit dem 
3onds eine Werner-Stiftung gegründet werde, 
deren Zweck es ſei, daß an dem Todestage der 
Eltern des Herrn Dr. Werner aus den Zinſen 
an die Armen der Stadt Danzig, ohne Unter- 
fhied der Confeſſion, Unterſtützungen gezahlt 
werden. Hierauf überreichte Fr. Davidſohn die künft- 
leriſch ausgeſtattete Urkunde über die Schenkung. 
Herr Stadtrath Dr. Samter brachte auf Frau 
Dr. Werner ein Koch aus. Der Vorſitzende des 
iſraelitiſchen Wohlthätigkeitsvereins „Chewra 
Kadiſcha“, Herr Kaufmann Kadiſch, überreichte 
mit einer Anſprache Herrn Dr. Werner ein künft- 
leriſch geſchmücktes Diplom, Inhalts deſſen Herr 
Dr. Werner in dankbarer Würdigung ſeines hier 
ftets bewährten Wohlthätigkeitsſinnes zum Ehren- 
miigliede dieſer Süftung ernannt iſt. Herr Kadiſch 
hob dabei hervor, daß es das erſte Mal ſei, daß 
von der „Chewra Kadiſcha“ jemand zum Ehren- 
mliglied ernannt worden und daß die Er- 
nennung eine einmüthig beſchloſſene jet. 
Aber auch der Gattin des Kerrn Dr. Werner, 
die ihrem Gemahl im Wohlthun und in der Pflege 
der Armen ſtets treu zur Seite geſtanden habe, 
gebühre Dank. Als ein Zeichen deſſelben über- 
reichte Herr Kadiſch Frau Rabbiner Werner eine 
von Lorbeerzweigen und Blumen umrahmte 
Widmung auf filberner Tafel. Im Namen der 
Beamten der Synagogengemeinde übergab 
Herr Cantor Cöwald als älteſter Beamter 
der Gemeinde dem Gefeierten ein wohl- 
— nes photographiſches Bild der Beamten der 

emeinde. Dann ergriff Hr. Dr. Werner zu einer 
ergreifenden anſprache das Wort, in welcher er 
der Gemeinde für die ueberfülle von Ehren 
dankte, die ſie ihm bei feinem Scheiden erwieſen 
habe. die Stadt Danzig fei ihm zur Heimath ge- 
worden, in der er vom 29, bis hı. Lebensjahre 
ewirkt habe. Das Schelden falle ihm ſchwer, fein 

er; werde der Gemeinde angehören, ſo lange er 
lebe. Redner ſchloß mit einem Soc auf die Ge- 
meinde. Kurz darauf wurde die Tafel aufgehoben 
und es folgte ein zwangsloſes Beiſammenſein. 
welches durch mannigfache Toaſte, Mufik und 
Seſang gewürzt wurde. 


* [Don der Weichſel.] Aus 1 wurde 
Sec Nachmittag telegraphirt: Waſſerſtand der 

eichſel hier 1,73 Meter. 

„Zucker verſchiffungen.] In der zweiten Hälfte 
des Monats Februar find in Neufahrwaſſer an 
inländiſchem Rohzucker nur 3680 Zollcentner, und 
81 89 nach England, verſchifft worden (gegen 

1896 Zollcentner in der gleichen Zeit vorigen 
Jahres). Der geringe Export hatte feinen Grund 
Se in — Sundſperre durch Eis. 

eſa 2 n der Campagne bis jetzt 
1596 560 Waben (gegen 1335 790 2 


897 562 Zollcentner in der gleichen Zeit der 
letzten Vorjahre). Der Lagerbeſtand in Neufahr- 
waſſer betrug am 28. Februar 1895: 1253936, 
1894; 817206, 1893: 407 600 Jollceniner. An 
ruſſiſchem Zucker find bisher 229350 Zollcentner 
(gegen 208 820 im Borjahre) verschifft und 51 000 
3ollcentner (5400 am 28. Februar v. J.) noch im 
Beſtande. 

* [eine Rettung aus Lebensgefahr durch einen 
Kanarienvogel] gehört gewiß nicht zu den alltäglichen 
Vorkommniſſen. Ueber einen ſolchen ſeltenen Fall wird 
der „Königsb. Allg. 31g.“ aus Pillau Folgendes be- 
richtet: Herr S. hat einen Kanarienvogel, der ſehr 
zahm ift, auf einen Pfiff feines Herrn den Käfig ver- 
läßt, ſich auf feinen Schreibtiſch ſetzt und neugierig 
dem emſigen Schreiben zuſieht, den Zucker aus dem 
Munde mit feinem Schnäbelchen picht und dann lieb- 
koſend und dankend fein Köpfchen an den Wangen des 
gütigen Spenders reibt, kurz der befteZreund ſeines Herrn 
iſt. Nun u. Herr S. die Gewohnheit, Abends, wenn 
er ſich zu Bette legte, beim Rauchen einer Cigarre noch 
dieſes oder jenes Kapitel ſeiner Tagesarbeit in Ge- 
danken zu recapituliren. Eines Abends aber ſchlief er 
dabei unverſehens ein. Nicht lange konnte er indef 
geſchlafen haben, als ihn ein Picken an ſeinen Lippen 
erweckte. Aus ſeinem Schlummer auffahrend, fand er 
die Stube voller Rauch und bemerkte dann auch ein 
auf der Decke ſich ausbreitendes Glimmen. die bren- 
nende Cigarre war feiner Kand entfallen, auf der Deche 
liegen geblieben und hatte das Oberbett entzündet. Gein 
kleiner Freund, der ängſtlich im Zimmer hin- und her- 
flatterte, hatte ihn aus ſchwerer Gefahr gerettet. 


Gartenbau- Verein.] Der hieſige Gartenbau- 
Verein hat ſoeben feinen Jahresbericht pro 1894 her- 
ausgegeben. Nach demſelben zählt der Verein . 3. 
2 Ehrenmitglieder (Baurath Licht und Gärtnereibeſitzer 
A. Lenz) und 127 ordentliche Mitglieder, Es wurden 
im letzten Jahre ſechs Berfammlungen im Winter- 
Lokale abgehalten, darunter zwei General-Berfamm- 
lungen, außerdem wurden im Laufe des Sommers 
Excurſionen nach Oliva, Prauft, Bohnſack, Schellmühl 
und Langfuhr unternommen; mit der Excurſion nach 
Oliva war eine General-Verſammlung ſowie mit der na 
Prauſt eine Monats-Berjammlung verbunden, fo daß im 
ganzen acht Sitzungen im Jahre ſtattgefunden haben. Ueber 
die Verhandlungen und Beſchlüſſe der Sitzungen, die 
Ausſtellungen und Ausflüge iſt ftets in dieſer Zeitung 
ausführlich berichtet worden. Wir können daher die 
Berichterſtaltung darüber übergehen. Die Aufwendungen 
des Vereins betrugen im letzten Jahre 839 Mk. welche 
durch Mitgliederbeiträge und Zinſen des Vereins- 
vermögens gedeckt wurden. Die Armenhaffe des Dereins 
gewährte 160 Nn. Unterſtützungen und hatte am Jahres- 
ſchluß einen Bermögensbeftand von 3321 Mh. 


* [Gtrafhammer.] In der geſtrigen Jortſetzung der 
Verhandlung über den Eiſenbahn-Unfall auf dem 
Hohenthor-Bahnhofe am 13. Auguft fiel die Beweis- 
Aufnahme vielfach u Ungunſten des Eiſenbahn. 
Aſſiſtenten Mathies aus. Nach dem Gutachten des 
Herrn Maſchinen-Directors Stephan hat M. allerdings 
die Einfahrt jenfeits des Neugarter Tunnels freigeben 
dürfen, er mußte aber vorher auf dem Legelhor⸗ 
bahnhofe melden, daß ein Hinderniß auf dem Geleiſe 
Nr. 1 ſei, was ein vorſichtiges Einfahren in den 
Zohethorbahnhof hätte jur Jolge haben müſſen. 
Was die beiden Ke W 2 

ätere obefa - 
m, fie bis zum 


Angeklagten ausſagenden vielen Zeugen nahm lange 
Zell in Anspruch. Der Gerichtshof ſprach den Ange 
klagten Käpernick frei, die beiden anderen wurden 
schuldig befunden, den Eiſenbahnunſait verschuldet zu 
2 9 zu 3 Monaten und Gliende u 
Monat gniß verurt heilt. 
„Schwurgericht. In der geſtrigen letzten 
ndlung diefer Schwurgerichtsperiobe gegen den Aetuar 
Paus Herrmann ergab die Beweisaufnahme, daß die 
verſchwundenen 130 Mk. allerdings durch die Hände 
des Kerrmann gegangen waren. Er hat ſie in ſeinem 
Bureau in ein Pult oder auf das Zenſterbreit gelegt, 
von wo fie ſpurlos verſchwunden find. dieſes war 
ungefähr um die Mitte des Jahres 1893 geweſen, als 
dann die Gefangene nach anderthalb Jahren aus dem 
23 entlaſſen wurde und nach ihrem bei der 
Gerichtskaſſe deponirten Gelde geforſcht wurde, ſtellte 
ſich heraus, daß daſſelbe nirgend zu finden war. Es 
eniſtand nun gegen den Angeklagten der Verdacht, 
das Geld ju der erſt angegebenen Zeit, als es an die 
Gerichts kaſſe abgeführt werden ſollte, unterſchlagen zu 
haben. Die Beweiſe dafür waren jedoch ju geringe 
und Herrmann wurde freigeſprochen. — ade der 
Herr Vorſitzende den Geſchworenen für ihre Thätigkeit 
edankt hatte, ſchloß er hiermit hie iweite diesjährige 
Schwurgerichlsperie e. 


Aus der Provinz. 


B. Zoppot, 28. Februar. Den Beſuchern d 3 
11 1 30 pot ſteht am Sonntag 1 es Kur 
. März, inſofe 


Lieder vorträ 


e 
Künſiler aug erfreuen 


aus Danzig, 


von 
wurden für langjährige treue Dienfte je 1 
vertheilt. die Gemeindebeſchlüſſe betreffend die Be- 
fteuerung nach dem Gefeh 50 24. Juli 
beſtätigt, der Etat pro 1 3 
Mh. feſigeſetzt und der Derwaltungsbericht für das 
verfloſſene Jahr feſtgeſtellt. — Der Regierungsaſſeſſor 
Möpke- Danzig revidirte heute das hiellge Standesamt. 
„ Stolp, 27. Febr. Das Altſitzer Winkler'ſche Ehe- 
paar ju Jemmen feierte geſtern das ſeltene Feſt der 
diamantenen Hochzeit (60 jähriges Ehejubiläum), Die 
vom Kaiſer denſelben verliehene Ehejubiläumsmebaille 
wurde dem Jubelpaare vom Ortsgeiſtlichen überreicht. 
* Infterburg, 26. Februar. Ein ſonderbarer Fund 
wurde bei den in der Kirche iu Trempen vorge- 
nommenen Ausbefferungsarbeiten gemacht. Unter dem 
Altar entdeckte man nämlich ein 1 ae herge- 
ftelltes Käſichen, in welchem, in Kächſel eingebettet, 
ein Hühnerei lag. Nach einer auf dem Grund des 
Käſichens liegenden Urkunde iſt das Ei von einer 
Henne gelegt, welche während der an einem Trinitats- 
fonntage des Jahres 1772 abgehaltenen Andacht 
died in der Kirche aufgetaucht ſei. Als Sinnbild 
des Glückes habe man das in dem Gotteshauſe aufge- 
ſundene Ei e Die Urkunde iſt mit dem 
Kirchenſtempel verſehen und mit den Namen des da- 
maligen Geiſtlichen und der Kirchenväter unterzeichnet. 
Der fonderbaren Reliquie wurde übrigens ihr alter 
Platz unter dem Altar wieder eingeräumt. 


* Der Kaufmann und Stadtrath Dittborn in 
Memel ift zum Handelsrichter bei der dortigen Kammer 
für Handelsſachen für die Zeit vom 1. März 1895 bis 
dahin 1898 ernannt worden. 

nowrazlaw, 26, Februar, In der heutigen Stadt- 
verordnetenſitzung wurde zunächſt beſchloſſen, von einer 
Klavier-. Equipagen- und Fahrradſteuer Abſtand ju 
nehmen, da heine Ausſicht vorhanden iſt, daß die Re- 
gierung dieſe Steuern . Der dadurch ent- 
| ftehende Ausfall von ca. 3100 Mn. ſoll durch eine Er- 
höhung des Marktſtandsgeldes und der Bierſteuer ge- 
deckt werden. 


| 
| 
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Wächterhaus 


er- 


Bahn in der Verlängerung des Thornſchen Weges den 
Wall durchbrechend und die Niederung in der bereits 
bezeichneten Richtung queren zu laſſen. 

ach meiner Meinung dürfte die Ausführung dieſes 
oder eines ähnlichen Projectes, bei genügendem Intereſſe 
der Bewohner der Niederung, auf 1 
8 in den maßgebenden Kreiſen nicht 

oß en. W. 


J ⁰ A Sr TEE 
Börſen-Depeſchen. 


Berlin, 28, Jebruar. (Telegramm.) Tendenz der 
heutigen Börſe. die an den auswärtigen Börſen 
allenthalben freundliche Stimmung bei beſonderer 
Favorifirung des Anlagemarktes und in Verbindung 
mit der ganz anſehnlichen Erholung der Wiener Börſe 
verfehlten nicht auf die feſte Tendenz bei der heutigen 
Eröffnung der Börſe ſehr anregend einzuwirken. So 
waren beſonders Banken zumeiſt procentweiſe beſſer, 
beſonders deutſche Bank auf die morgen Nachmittag 
bevorſtehende Veröffentlichung des Jahresabſchluſſes, 
von dem ſehr günſtige Ziffern erwartet werden. Der 
Montanactienmarkt lag feſt, beſonders in a ee. 
obwohl heute die Meldungen über den Abſatz etwas 
weniger juverſichtlich lauten und im Kinbliche darauf 
die Abfuhren per Schiff in den Ruhrkohlengebieten 
gänzlich in's Stochen gerathen find, Im Eiſen⸗ 
bahnactienmarkte waren Dortmund - Gronau und 
Fabriken bevorzugt, letztere angeblich auf Der- 


Vermiſchtes. 


Ein phonographiſches Rednerpult 
dürfte demnächſt im deutſchen Reichstage erprobt 
werden. Da ſetzt im Reichstag mehr von der 
Rednertribüne wie vom Platze aus geſprochen 
wird, ſo iſt, wie man dem „Stenographiſchen 
Curier“ (einem in Wiesbaden unter der Redaction 
von W. Kronsbein erſcheinenden Centralblatt für 
Stenographen aller Syſteme) mitthellt, Kammer- 
ſtenograph und Ingenieur Benerlen in Stuttgart 
gegenmärtig damit beſchäftigt, ein phonographi- 
ſches Rednerpult zur Aufnahme von Reden zu 
conſtruiren. Herr Beyerlen hofft, demnächſt einen 
praktiſchen Verſuch mit feinem Rednerpult im 
deutſchen Reichstage machen zu dürfen. 


Verunglückter Wagenmeiſter. 

Poſen, 28. Februar. (Telegramm.) Auf dem Bahn- 
hof in Liſſa gerieth der Wagenmeiſter Karl Schulz 
jwifchen die Puffer zweier Wagen und wurde derart 
jufammengeprefhit, daß der Tod fofort eintrat. 


Poftdiebftahl, 
Nürnberg, 28. Februar. (Telegramm.) Im Pofthof 
wurde heute uneröffnet der dritte bei dem Poſtdiebſtahl 


eraubte Poſtbeutel mit 150000 Mk, Werthen ge- ſtaatlichungsgerüchte. Schweizer Bahnen waren feſt, 
unden, Jura- Simplon gut gehalten auf die bevor ⸗ 
ſtehende Unterzeichnung des Vertrages über den 


Ein Familiendrama. 

Eſſen, 28. Februar. (Telegramm.) In voriger 
Nacht hat ſich die Frau des ſocialiſtiſchen Agitators 
Gappert in Braubauerſchaft mit ihren 3 Kindern 
im Alter von 2, 6 und 10 Jahren mit Stricken 
jufammengebunden und in die Emſcher geſtürzt. 
Das ältefte Kind, ein Knabe, machte ſich frei und 
wurde gerettet. Er erzählte von der Noth der 
Famille und den Mißhandlungen des Vaters; 
letzterer wurde verhaftet. Die Leichen find bereits 
gefunden. 


Simplontunnel. Italieniſche Bahnen waren beſſer auf 
den Rückgang des Goldagios bis 5. Böhmiſche 
Exportbahnen waren ſehr gut erholt. Franzoſen 
fteigend auf die demnächſtige Durchführung der Con- 
verſion der §proc. Prioritäten. Prinz-Heinrichbahn war 
ruhig, Warſchau-Wiener und Schiſſahrtsactien beffer, 
Zürkenloofe auf Paris hauſſirend, Mexikaner ſchwächer. 
Heimiſche Anlagen gut gehalten, Zruft-Dnnamit an- 
jiehend. In der zweiten Börfenftunde war die Tendenz 
behauptet, doch das Geſchäft auf den meiſten Verkehrs- 
gebieten eng begrenzt. Im weiteren Verlaufe gaben 
Italiener theils auf Plahrealiſtrungen nach. Nachbörſe 
nach vorübergehenden Schwankungen befeſtigt. Fonds 
preishaltend. Privatdiscont 11/, 

Frankfurt, 28. Febr, (Abend-Eourje,) Oeſterreichiſche 
Creditactien 327%, Franzoſen 3313/,, Lombarden 90, 
ungar. 4% Goldrente 102,40, ital. 5% Rente 88,10. 
— Tendenz: feſt. 

Paris, 28. Febr. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
101,30, 3% Rente 103,10, ungar. 4% Goldr. 101,81, 
Franzoſen 817,50, Lombarden 241,25, Türken 26,90, 
Aecgnpter 105,40. Tendenz: träge. — Hohzucer loce 
24,50. Weißer Zucker per Febr. 26,25, per März- 
Juni 26,50, per Mai-Auguft 26,75, per Oktbr. bis 
Januar 27,25. — Tendenz: feft. 

London, 28. Februar, (Schluß-Courſe.) Engl, Conſols 
103 ¼, 4% preuß. Conſols —, 4% Ruffen v. 1889 
103¾, Türken 263/, 4% ungariſche Goldrente 101, 
Aegypter 1041/,, Platbiscont 1:/.. — Silber 279/16. — 
Tendenz: fefl. — Kavannazucher Nr. 12 11, Rüben- 
rohjucer 9. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 28. Februar. Wechſel auf London 3 N 


93,10. 

Rewporh, 27. Februar, (Schluß-Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſat 1, do. für andere Gicher- 
heiten do. 1½, Wechſel auf London (60 Tage) 3,87, 
Cable Transſers 4,891/,, Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,17½, do. auf Berlin (60 Tage) Vie: Atchiſon - Topeka- 
u. Santa-Fe-Actien 4, Canadian-Paciſic-Actien 54½, 
Eeniral-Pacific-Actien 12⅛, Chicago-, Milmaukee- u. 
St. Paul- Actien 58, Denver- u. Rio-Grande. Pre · 
ferred 34, Illinois-Central-Kctien 86, Cake Ghore 
Shares 136°/;, 
Newnork-Lahe-Erie-Shares 83/;, Newnorh Centralbahn 


Opfer von Monte Carlo. 


Aus Turin, 26. d. Mis., wird berichtet: Nächſt 
Dillafranca wurden geſtern die Leichen des erſten 
Capitäns des Dampfers „Cucia“ Jean Marcot 
und des zweiten Capitäns Louis Garnier auf- 
gefunden. Bei den Unglücklichen fand man ein 
offenes Schreiben, in welchem fie erklären, den 
Tod in den Wellen geſucht zu haben, da ſie ihr 
geſammtes Geld in Monte Carlo verfpielt hätten. 

Bor dem Eingange des Spielſaales hat ſich 
durch zwei Nevolverſchüſſe die Baronin Dorvinet 
getödtet, nachdem ihr der Spielcommiſſär den 
Eintritt verboten hatte. Am Tage vor ihrem 
Selbſtmorde hatte Baronin Dorvinet nicht nur 
eine Baarſumme von 20 000 Lire, ſondern auch 
ein auf ihren prachtvollen Brillantſchmuck ge» 
nommenes Darlehen von 6000 Lire der Splelwuth 
zum Opfer gebracht. 


Ein Naubmord in Ungarn. 


Aus Peſt wird gemeldet: Eine grauenerregende 
Unthat wurde in der Nähe der Station Tornocz 
der ungariſchen Staatsbahnen verübt. Der 
Streckenaufſeher Adolf Buszkas hatte am 22. d. N. 
unbekannten Männern, die ſich als Diehhändler 
ausgaben, einen Ochſen verkauft. Am Abend 
deſſelben Tages kamen die vier Männer zurück, 
lichen ſich auf der Strecke mit Busjkas in ein 
Gelpräch ein und ſchoſſen ihn plötzlich mit einem 
Renoiwer nieder Sodann begaben fie ſich in das 
„wo der Schuß nicht gehört worden 
die grau des Aufſehers und wollten 


fie ingen, das Gelb, weiches ihr Mann bei dem | Zur, Northern - Dacifc- Dreierreb 137. Neabing and 
5 ftern-Preferred 11, tadelphia and Reading 5 
Bienverkauf exjleit hatte, herauszugeben. Da ſich | 1. Anc-Bonds , Union-Pacihe-Actien 8%, Gilver, 


aber die Frau deſſen weigerte, packten fie deren 
ſiebenjähriges Kind, hielten es bei den Haaren 
in die Höhe, drohten, ihm die Zunge auszureißen 
und die Augen auszuſtechen, falls die Frau den 
Aufbewahrungsort des Geldes nicht bekanntgebe. 
Darauf ſagte die Kleine, ſie habe geſehen, wie der Bater 
das Geld in eine Blechbüchſe gelegt und ſodann 
in den Keller getragen habe. Das Kind führte 
die Räuber nun in den Keller. Indeſſen war es 
der Frau des Streckenaufſehers gelungen, die ge- 
ſeſſelten Hände frei zu bekommen, fie ſchleppte 
ſich zum Keller und ſchloß die Thüre hinter den 
Räubern und ihrem Kinde zu. Sodann lele⸗ 
graphirte ſie ſchleunigſt um die Gendarmerie nach 
Szellhe. Unterdeſſen halten die Näuber bemerkt, 
daß fie eingeſchloſſen jeien, und da die Frau 


Commercial Bars. 60 ½. — Waarenbericht. Baumwolle, 
Newyork 5/6, do. New - Orleans 5½16. Petroleum 
träge, do. Remonork 6,30, do. Philadelphia 6,25, do. 
rohes 7,00, do. Pipe line cert, per Febr. 104 nom. 
Schmalz Weſt. ſteam 6,65, do. Kohe u. Brothers 6,95, 
Mais ſchwach, do. per Febr. 48½, per März —, do. 
per Mai 49¼. Weizen ſchwach, rother Winterweizen 
595%, do. Weizen per Febr. 58 ¼, do. do. per März 58 / 
do. do. per April —, do. do. per Mai 59. Getreide- 
fracht n. Liverpool 2¼. Kaffee fair Rio Nr. 7 16°], 
do. Rio Nr. 7 per März 15,00, do. do. per Mai 
14,70. Mehl, Spring clears 2,40. Zucher 2½¼. 
Kupfer 9,60. 

Chicago, 27. Februar. Weizen ſchwach, per Februar 
51% per Mai 54. Mais 9 9 Gebr, 43½. — 
Speck ſhort clear nomin. Pork per Februar 9,98. 


nicht öffnen wollte, drohten die Räuber mit einer . Rohzuder. 

wahrhaft kannibaliſchen —— des Kindes. 2 (Brinstberiät en dur — 8 
anzig, » ruar. nz: ger 

Das eniſetzliche Wehklagen deſſelben zeigte, daß Werth 6350175 a u ca Gars 8 


die Unholde ihre Drohung zur That machten. Die 
zu Pferde herbeigeeilten Gendarmen nahmen die 
Räuber in Empfang. Das Kind iſt in fürdter- 
licher, nicht zu ſchildernder Weiſe verſtümmelt 


ment tranfito franco Kafenplaß. 

Magdeburg, 28. Februar. Mittags 12 Uhr. Tendenz:“ 
ſtetig. Februar 9,02½ M, März 9,02 ½ M, Mai 9.12 ½ 
M, Auguft 9,45 M, Oktober-Dezember 9.57½ AM 


und man glaubt nicht, daß es am Leben bleiben Abends 7 Uhr. Tendenz: feit, Februar 9.10 M, 
werde. März 9,10 M, Mai 9,20 M, Auguft 9,50 M, 
Ohtbr.-Dezember 9,62½ M. 
Koſtbare Briefmarken. . 
Aus Kopenhagen ſchreibt man der „Frankf. Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 28. Februar Wind: W. 


Nichts in Sicht. 


Fremde. 

otel du Nord. Stambuſch aus Neufladt, Director. 
Kalſer aus Konſchitz, Nittergutsbeſitzer, v. Bieler aus 
Eindenau, Nittergutsbeſitzer. Stein a. Köln, Prebfelder 
a. Regensburg, Müller a, Berlin, Grodienshi a. Wilna, 
Brandt a. Berlin, Kaulfuß a, Dresden, Piper a. Berlin, 
Limburg a. Hanau. Vogel d. Mainz, Kühlmann a, Berlin, 
Loderhofe aus Münſter, Aronfohn a. Berlin, Tippmann 
a. Stuttgart, Nawitſcher a. Berlin, Heinze aus Nerlohn, 
Stummer a. Breslau, Alwert a. Landsberg, Heine aus 
Mainz, Vitenſe a. Hamburg, Weiß a. Mainz, Iſchoche aus 
Oſcha, Grütze g. Berlin, Jasfe a. Berlin, Schleſinger 
a. Berlin, Lichtenſtein a. Berlin, Puiſch aus Gevelsberg, 
Frohmann a. Offenbach Schule g. Berlin, Jugner aus 
Liegnitz, Schneider a. Gtutigart, Nolte aus Cüdenſcheid, 
Hamburg a. Landeshut, Croſſek a. Breslau, Kaufleute. 


Ztg.“: Ein Bankier in Frankfurt a. M. hat einen 
Agenten nach Kopenhagen geſchickt, um mit einem 
hieſigen Arzte über den Ankauf feiner Samm- 
lung auſtraliſcher Briefmarken zu verhandeln. 
Der Agent bot für die Sammlung, die die größte 
und werthvollſte dieſer Art in Europa iſt, 75 000 
Kronen, der Arzt will ſie jedoch nicht unter 
100 000 Kronen abgeben. Kürzlich verkaufte er 
feine europäiſchen Briefmarken für 20 000 Kronen. 


Jeuer und Hochwaſſer. 

Halifax (Neufhottland), 28. Febr. (Telegramm.) 
Die Terminus-Docks und Lagerhäuſer ſind durch 
Jeuer zerſtört. Der Schaden beläuft ſich auf eine 
Million Dollars. Die Baulichkeiten find Eigen- 
wum der Regierung. Ganz Neuſchottland leidet 
unter furchtbarem Hochwaſſer. 


Grubenunglück. 

Newnork, 28. Februar. (Telegramm.) Bisher find 
25 Leichen aus der der Atchiſon-Topeha-Santa 36- 
Eiſendahn gehörigen Kohlengrube in Cerillos (Neu- 
mexico) hervorgezogen worden. Man glaubt, daß die 
noch in der Grube befindliche größere Anzahl hoffnungs- 
os verloren iſt. 


Zuſchriften an die Redaction. 
Angeregt durch die Zuſchrift in Ar. 21 216 der 
„Danziger Zeitung“, betreffend die Kufſchlieung der 


Gem. a. Adl. 
Walters Hotel. v. Rümder aus Kohoſchken, Ritter 
utsbefiter. v. Kries aus Trankwitz, Rittergutsbeſitzer. 
ink n. Gem, aus Genslau, Wilen Ire Frau 

Rittergutsbefier inch aus Stenzlau. Frau Ritterguts- 
eſitzer Mofer n Tochter a. Buchkau. Hannemann aus 

Bolsin, Gutsbeſitzer. Kobligk aus Babken, Landwirth. 

v. Grohmann a. Pr. Stargard, Hauptmann, Dr. Kühne 

a. Marienwerder, Verwalfungsgerichte-Director. Acker- 


Danziger Niederung möchte ich nicht unkerlaſſen.] mann a. Berlin, Rechtsanwalt, Dr. Werner aus Trier, 
run Idee Ju Erwägung zu geben: Regier.⸗Neferendar. Feldikeller a. Berlin, Ingenieur. 
ei einem Blick auf die Specialkharte der Danziger | Dr. Cewinshn aus Braunsberg, Brant Arıt, Wolfredt 
Niederung muß man dem Herrn Einſender der erwähnten] aus Marienwerder, Gerichtsaſſeſſor. Scheidler n. Gem, 
a. Dr. Stargard, Zimmermeister. Reiher aus Br, Star- 


Zuſchrift darin unbedingt Recht geben, daß für die 


Aufichlleßung dieſes geſegneten und für Danzig hoch ard, Maurermeilter. Frau Henninger aus Gaalfeld, 
wichtigen Landſtriches bis ſeht Ic wenig Mittel und e an e 5 


Wege vorhanden ſind. Mein Vorſchlag, eine directe Tuchel. Wolſſohn a. Berlin, Wei 
Verbindung zwiſchen Danzig und er de Weſimann a. Weſtfalen, eue aus Steen, 


herzuſtellen, geht nun dahin, vom Bahnhof Legethor - 
i i Derantworti „Zeuifieto ei 
aus im Zuge des Thornſchen Weges mit Durchbrechung Dr. B. e ee pi se Ehe 8 


des Walles eine Tertiärbahn etwa über Wotzlaff nach 


Er. Zünder zu bauen oder auch die neue elekiriſche D rebacılonauen innait, for Dan Bnlerotenituikt 


A Mein, beide in Dana. . 


Louisville- und Naihpille - Actien 50%, 


Mär; 1895, 
Abends 7 Uhr: 
4. Serie grün. 111. Abonnements-Dorſtellung. N r. a 


Der Oberſteiger. 


Operette in 3 gcten von M. Weſt und P. Held. 
Muſik von C. Zeller. 


Regie: Mar Rirſchner. Dirigent: Eduard Böle. 


Berfonen: 
Fürft Roderich. Majoratsherr, Beſitzer des 


Ziehung beſtimmt den 15. März d. 3. 
1. Hauptgewinn: Ein ſilb. Tafelſervice für 24 Perfonen l. W. von 3000 Mark. 
2. Kaupigewinn: Ein filb, Tafelaufſatz in Geſtalt des Neptunsbrunnens und 
zwei ſilberne Armleuchter im Werthe von 1500 Mark. 
8. Hauptgewinn: Eine kunftooll gearbeitete Uhr in Geſtalt des Danziger Rath- 
hausthurmes im Werthe von 700 Mark. 
Loose à 1 Mark, II Loose für 10 Mark 


vorräthig beim Hauptvertrieb 


Am 25. d. Mis. wurde nach ſchwerem Leiden der 
Bauaufſeher 


Herr Simon Gottlieh Ness 


in feinem 75. Cebensjahre vom Tode abberufen. 

Wir betrauern den Derluſt eines treuen Beamten, 
ber länger als 34 Jahre ftets mit Hingebung und 
Eifer dem Deihamte feine Dienſte gewidmet und in 
ſeiner Stellung ſich durch ſein beſcheidenes aber 


rr, 

di Betragen unſere Anerkennung und bei den Bergmerkes „Marienzeche“ . . , ; g 
Abele Adtuns and Anfehen erworben hal, Comtefle Jichtenaun e . Fahaeinen Nabdler. 
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken be. Bergbirector 3wak . 2... . Max Airihner, 

wahren. (4064 Elfriede, feine Fraun 5°. Anna Kutſche 
Sanssafle, — Tſchiedg, Salinen-Abfunct 8 1 
Danzig, den 28. Februar 1895. Siegengaffe, A. Reif, u Hunde- Raterial- ter Ernſt, Arndt, 
gar e, ſowie bei fäm en Der- ee er „ Se Zilred Dane 
2 2 2% % „ PER 
Das Deichamt 5 aufsſtellen. (3158 Relin, Gpihenkiöpplerin. 22222 Kia * 
des Danziger Deichverban 1 5 Babette, Stubenmäbchen. Neat ge 
Wannow. Deichhauptmann. . e a 1 8 50 Richter, 
1 ergie SEIFE WIR, u ink. 
Grosse Plan der Lotterie. öder 5 Dscar Selber. 


Geld gewinne. 

1 a 50 000 - 50 000 Mk. A 

1 220000 - 20000 
1a 10 000 10000 
ia 5000 - 5000 — 
10 à 1000 - 1000 
20 a 500 - 10000 
a 200 - 20000 
200 à 100 - 20000 
400 4 50 = 20 000 


Albert Caspar. 
Emil Werner, 

ans Illiger. 
enn en Dittmar. 
Spitzenklöpplerinnen, Bergknappen, Bürger, Beamte, Frauen, 
„ Bergmuſikanten ꝛc. 
Die Handluns ſplelt in der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts an 

ene erreiche Senne... 


| Hermann Duske, 
j 


"5a wegen zen senumst adele bald atterie 


im Werthe von zur Restaurirung des Freiburger Münsters. 


III. Grosse Lotterie inner nern u 71 
Salz u er 2 2. 25 5 Ziehung 
am 15. und 16. März 1895, 


r 50000 fark 
„. I. b. l 3234 Geld-Gewinne. 
L a 4 | U * 26 Poste fr 8 Mart Hauptgewinne:; 
DOSE a 1 Mark Ders f Bert | 50000, 20000, 10000 Mk. 
za tür di itftätte Moin: Abzug i im, 
Verwaltung d. Lotteris 1 Seher un Meiningen # ud Freiburg, „Baden har re 
* . 5 ; Ri ; ‚ Original-Loose à 3 MH. 
Looose ü 1 Mk. find auf matten Beste en az 
lichen Derkaufsſtellen ſu haben. In — iu haben bei: 
Xheodor Bertling, Gerbergaſſe, Hermann Drahn, vormals 


11 Loo 
O Al, Porto und Liste 30 Pf. (für Ein. 
. N. Schnibbe, Heil. Geiſtgaſſe 116, Carl Peller ir., 25 


schreiben 20 Pf. extra) empfiehlt und ver- 
sendet auch gegen Nachnahme das Bankgeschäft 
gaſſe 13, Ecke Portechaiſengaſſe, N. Biſeiki & Co., Kalkgaſſe 6 
und Kolimarkt 24. (3392 


J. Schumann Wwe., 1. damm 10, 

Ser empfiehlt ihre 

Niederlage von Mehl, Grützen, Graupen, 

ſowie ſämmtlichen Mühlenfabrikaten, 

Hülfenfrüchten, Erbſen, Bohnen ꝛc., 
Vogelfutter, Preßhefen. 


Täglich friſch: W 


Jeinſte Gührahm-Tafelbutter 
liefert 1. 3. pro % 1,20 M 
J. Schumann We., I. Damm 10, 


Geröſtete Kaffees 
in verſchiedenen Preislagen, 
Kaffee A. Zuntz sel. Wwe., 
Cacao und Bruch-Chocolade, Thee und un 


fiehlt 
J. Schumann Wwe. 1. Damm 10. 


N 3 2500 4 20 50 000 
Carl Heintze, ebe 40 Merten. 4500 - 


In Danzig bei Carl Feller Junior, Jopengasse 13 und Herm. Lau. 


2629) By Danzig, Mär: 1895. 
Hiermit erlaube ich mir einem hochgeehrten Publikum die er- 
gebene Mittheifung zu machen, daß ich am I, März cr. am hiefigen 
Blahe in dem bisher von der Firma Joh. Buſenis hier zum 
Betriebe des Eiſen-Geſchäfts benutzten Lagerraum des Speichers 
Hopfengasse No. 102 eine 


Eiſen- und Stahlwaaren-Handlung 
unter der Firma 


August Ruckser 


eröffne. Meine ca 


Stellung, Exiſtenz, höheres Gehalt 


erlangt man durch eine gründliche a 


Kaufmännische Ausbildung, 


welche in nur 3 Monaten von Jedermann erwo 
werden kann, Tauſende fanden dadurch ihr CTebensglück. 
Herren und Damen, Eltern und Dormünder belieben 
Inſtituts nachrichten gratis 
zu verlangen. BE 2 f i d 
Erſtes deutſches Handels-Cehr⸗Inſtitut. J 7 blauer Farbe trägt. 
Otto Siede, Elbing. 688 NG 


Medieinal-Ungar-Wein, 
Medieinal-Tokayer, 


garantirt reiner Trauben-Wein, 
gemeinfamer Beius ber 


Apotheker Danzig's, Elbing's 
und des größten Theiles der Apotheker der Drovint 


unter ſtändiger wiſſenſchaftlicher Controle 


aus den Kellereien der Firma 


J. Leuchtmann, Wien, ® 


iſt als reiner, den Anforderungen des amtlichen 7 


In meinem Kuverkauf vom 1. Mä b 
unter vlelen anderen Artikeln auch ein — * * 


Häkelarbeiten 


aus Neiſemuſtern ic. außergewöhnlich billig sum Berhauf. 


Albert Zimmermann, 
Langsaffe 14, (4049 


Dank! 


Mein Kind (5 W.) litt von Be- 
burt an näſſendem Ausſchlag 


Neue Gynagoge, 
Gottesdienſt: 
Freitag, den 1. März Abends 


hr. 2 
Sonnabend, den 2. Mär. 
Vorm. 9 Uhr. Abſchieds - 5 ch 3 
Predigt des Herrn 
Rabbiner Dr. Werner.] e eee 
8 Apen Nr. 24 


Nachmittaas 3 Uhr: Jugend- Volbebing meinen Dank Dorräthig u. au 
tottesbienſt. preche. 31 Garnituren von 
Herbeck bei Halden. 


Möbel-Ausverkauf 


Mattenbudener Fr. Bilſtein. 55 N 4 2 7 Nachtrages zum deutſchen Arzneibuche entiprehen- 
Synagoge. 5 e der Traudenwein als Gtärhungsmittel für 
Bottesdienft Hermann Kan, 12 Kinder, Kranke und Netonpalestenten 
= nggaſſe 71, auf Be- 


Sonnabend, 2. Märı. 4 ch au zul ner enbuutaei. | 
mittags II Uhr. san Zulmatien-Bandlung u Eilitellung dauerhaft und billig. en N ſehr zu empfehlen 
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